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$8te reinigt man ^inberfpie^eug?
(379t) „Mutti, fieb nur, ber fchöne roeiße Sebbpbär ift fo

fcßmußig, fann ich ihn nicht einmal haben?"

SBirflich, ber fchöne roeiße Sebbpbär bat fein gutes Stus=
feben uerioren, man fann mit bem heften Millen nicht mebr
fagen, baß er roeiß ift. Stlterbings, man fann auch nicbt oer=
langen, baß Stinberfpiel3eug immer fauber bleibt, benn Spiel»
3eug, bas immer „gefchont" merben muß, macht ja bem Sinb
gar feine greube. Stil bie bübfchen, broHigen SSIüfchtiere, bie
unferen Äinbern fo oiel Spaß machen, miiffen aus bpgtenifchen
©rünben öfters gereinigt merben, bamit fie nicbt 3um Spillen»
träger merben. ffpgiene in ber Kinberftube ift felbftoerftänblich.
Mie reinigt man nun meiße Stofftiere? 3ft ber Seböpbär noch

gar nicbt fo fcbmußig, bann genügt es meiftens, menn man ibn
tüchtig mit heißem Sîartoffetmebl abreibt unb bann orbentlicb
ausbürftet, bas Kartoffelmehl nimmt allen Staub fort, unb ber
58är ober bas geliebte ^ünbcben merben mieber fcbön roeiß.
Sttlerbings barf bas Spielseug in biefem Sali mirflicb nur be=

ftaubt fein unb nicbt etrna richtig fcßmußig. fjat bas ißlüfcbtier
mirflirfje Stecfe, bann muß man ben Sebbp richtig — baben.

Stlterbings: SSorficßtig, bamit bas Spiel3eug nicht aus ber
Sorm geht! Man bereitet eine ftarfe Seifenlauge aus milber
meißer Mafchfeife, bas Maffer barf nur fchmach lauroarm fein.
Sann nimmt man eine harte SSürfte unb bürftet ben 93är or=
bentlicb bas Seil ab, roobei barauf 3U achten ift, baß bie 9täffe
nicht in bas 3nnere bes Xieres einbringt. Mit flarem Maffer,
bem man bei meißen Stofftieren einen ßöffet Mafferftoff 3um
Bleichen 3ufeßt, mirb bas Seil orbentlicb abgefpült, unb bann
hängt man bas Bäreben 3um Srocfnen an bie frifcbe ßuft. 9tie=
mais barf man bas Seil am Ofen trocfnen, fonft mirb es bor»
ftig, unb meiße Stofftiere merben unmeigerlich gelb, menn man
fie bei Dfenhifee trocfnet.

Stucb SeIIuIoibfpiel3eug muß immer non Seit 3U Seit
grünblich gereinigt merben, benn bie fleinen Einher ftecfen ihr
Spielseug hoch ab unb 3U in ben Munb. Mit Seifenmaffer
fann man Selluloibfachen gut reinigen, aber man muß barauf
achten, baß man nicht äßenbe Seifen ober etrna Salmiaf bem
Maffer 3ufefet. Sehr gefährlich ift es, Selluloibfachen in bie
57ähe uon offenen Stammen (©asfocher ufro.) 3U bringen, ba
fie leicht epplobieren tonnen. Kinber bürfen nicht in bie ©efahr
fommen, mit SeIIu(oibfpiel3eug an bie Stamme beransufom»
men, auch muß febr barauf geachtet merben, baß bas Kinb nicht
etrna aus Berfeben einmal bie Selluloibpuppe auf ben Ofen
ober bie Weisung legt, fo baß bas Spie[3eug burch bie Märme
epplobieren fann.

Sehr praftifch ift es, baß man heute Bilberbücber taufen
fann, bie abroafcbbar finb. Befonbers bie fleinen Kinber, bie
ihre Bücher am Boben fißenb betrachten, feilten nur abroafcb»
bare Bilberbücber in bie -fjanb befommen. Man mäfcht biefe
Bücher mit einem roeichen, feuchten Such ab, ohne Säuren
ober Seifen.

Stiles Spiel3eug muß baraufhin geprüft merben, ob man
es gut reinigen fann, unb ob bie Sarben mafchecht finb. Spieß
3eug aus Blech muß fofort abgetrocfnet merben, menn man es

abmäfcht, bamit es nicht roftet. Oft ift hier ein Mafiben auch

gar nicht nötig, es genügt, menn man mit Bensrn reinigt unb
bann forgfältig nachpoliert. Sjotsfpietfacben bürfen nie in heißes

Maffer gebracht merben, ba fie fonft unmeigerlich bie Sorm oer»
lieren. ©s ift gut, menn #ol3fpiet3eug oon Seit 3U Seit mit
etmas Macbs ober Moböl abgerieben mirb.

„SBueber"

ütubolf 2rafioIb

3m Briefer», Sbuner», ©änferfee
ba ban i pajet u im Meer,
im Bpn, im Stil u füfch no mee,
ßanb uf ßanb ab, bi jebem ©beer.

®äb, mi br Bueber gits fees Bab,
fees Maffer gits mie üfi Stare,
mafch touffe ober Outo fahre,
fingfch mäger niene fo=n=es ©ßbtaab.

3m Bueber! Stib Samiliebaab —
mo b'3ümpferli fech bs ©frääsli fcbtrpcfje
im Buebefeeli, unger iche,

mo b'Sifle möögge, bert ifchs graab.

Born ßöifu bis sum Baffäng ache

hets Mpbeböim, fi grüeni Matte,
u mo be tuegfch gfefch Mafferratte,
es rönnt ei ©ium em angere nache.

©rabus gfefch b'Brügg oom ©hilefärob,
linggs obe nöfcherets Bartimänt,
mi luegts ntb a miuros jebe bchönnt.
Si Dffni! bas ifch üfi Märot!

©s föm mer fene 3'fjerrget fp,
oillichtet öppe bs Muu 3'oerrümpfe,
mi mölle Ilslanbfchmi3er 3'fchimpfe,
roiu ig hamt i br Srömbi bi.

Mofcbs müffe? Bi=n=im Bueber bänf,
aros Stäubeier fcho baheime gfp!
gäb, benn ifch aumes angers gfp,
fener Sabine, nume Bänf.

Scho mänge aumte Buebergfcbpaane
ifch mägg, mirb nimme ume cho —.
£je nu, i fcfjta 3ur junge Saane,
mie einifch chas hamt nie mee cho.

Sims junge ©ium, ams arote Maa
ha pajet ig im Bueber unbe,
ha bert 00 mine fchöne Schtunbe
mängi erläbt, br Stare na.

3m Buebefeeli ifch mi Sreub,
me aum bie jungi Bußbtig chunt,
bä SSärnerfchlag, fo chäch, fo gfunb,
s'ifch brunger nib en en3ge leib.

Sr ßerrgot figi IBurger 3'S8ärn,
bas bet me i br Schuero üs gfeit.
s' mirb bänf fcho fp, mium mpt u breit
fe SSueber 3'finge=n=ifch mie 3'SSärn.

©s giebti fener ©hriege mee,
men aumi ßüt üs chönnte gfeh,
mie ßäbesruum mir üs hei funge,
im Sueber bi br Stare unge.

0 blaui Stare! Sunnefchpn!
So 3'blüttle a be marme Sage,
u i br Offne fech !a 3'trage —
im SSueber juchset ©roos u ©hlpn!
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Wie reinigt man Kinderspielzeug?

(NR) „Mutti, steh nur, der schöne weiße Teddybär ist so

schmutzig, kann ich ihn nicht einmal baden?"

Wirklich, der schöne weiße Teddybär hat sein gutes Aus-
sehen verloren, man kann mit dem besten Willen nicht mehr
sagen, daß er weiß ist. Allerdings, man kann auch nicht ver-
langen, daß Kinderspielzeug immer sauber bleibt, denn Spiel-
zeug, das immer „geschont" werden muß, macht ja dem Kind
gar keine Freude. All die hübschen, drolligen Plüschtiere, die
unseren Kindern so viel Spaß machen, müssen aus hygienischen
Gründen öfters gereinigt werden, damit sie nicht zum Bazillen-
träger werden. Hygiene in der Kinderstube ist selbstverständlich.
Wie reinigt man nun weiße Stofftiere? Ist der Teddybär noch

gar nicht so schmutzig, dann genügt es meistens, wenn man ihn
tüchtig mit heißem Kartoffelmehl abreibt und dann ordentlich
ausbürstet, das Kartoffelmehl nimmt allen Staub fort, und der
Bär oder das geliebte Hündchen werden wieder schön weiß.
Allerdings darf das Spielzeug in diesem Fall wirklich nur be-
staubt sein und nicht etwa richtig schmutzig. Hat das Plüschtier
wirkliche Flecke, dann muß man den Teddy richtig — baden.

Allerdings: Vorsichtig, damit das Spielzeug nicht aus der
Form geht! Man bereitet eine starke Seifenlauge aus milder
weißer Waschseife, das Wasser darf nur schwach lauwarm sein.
Dann nimmt man eine harte Bürste und bürstet den Bär or-
deutlich das Fell ab, wobei darauf zu achten ist, daß die Nässe
nicht in das Innere des Tieres eindringt. Mit klarem Wasser,
dem man bei weißen Stofftieren einen Löffel Wasserstoff zum
Bleichen zusetzt, wird das Fell ordentlich abgespült, und dann
hängt man das Värchen zum Trocknen an die frische Luft. Nie-
mals darf man das Fell am Ofen trocknen, sonst wird es bor-
stig, und weiße Stofftiere werden unweigerlich gelb, wenn man
sie bei Ofenhitze trocknet.

Auch Zelluloidspielzeug muß immer von Zeit zu Zeit
gründlich gereinigt werden, denn die kleinen Kinder stecken ihr
Spielzeug doch ab und zu in den Mund. Mit Seifenwasser
kann man Zelluloidsachen gut reinigen, aber man muß darauf
achten, daß man nicht ätzende Seifen oder etwa Salmiak dem
Wasser zusetzt. Sehr gefährlich ist es, Zelluloidsachen in die
Nähe von offenen Flammen (Gaskocher usw.) zu bringen, da
sie leicht explodieren können. Kinder dürfen nicht in die Gefahr
kommen, mit Zelluloidspielzeug an die Flamme heranzukom-
men, auch muß sehr darauf geachtet werden, daß das Kind nicht
etwa aus Versehen einmal die Zelluloidpuppe auf den Ofen
oder die Heizung legt, so daß das Spielzeug durch die Wärme
explodieren kann.

Sehr praktisch ist es, daß man heute Bilderbücher kaufen
kann, die abwaschbar sind. Besonders die kleinen Kinder, die
ihre Bücher am Boden sitzend betrachten, sollten nur abwasch-
bare Bilderbücher in die Hand bekommen. Man wäscht diese

Bücher mit einem weichen, feuchten Tuch ab, ohne Säuren
oder Seifen.

Alles Spielzeug muß daraufhin geprüft werden, ob man
es gut reinigen kann, und ob die Farben waschecht sind. Spiel-
zeug aus Blech muß sofort abgetrocknet werden, wenn man es

abwäscht, damit es nicht rostet. Oft ist hier ein Waschen auch

gar nicht nötig, es genügt, wenn man mit Benzin reinigt und
dann sorgfältig nachpoliert. Holzspielsachen dürfen nie in heißes
Wasser gebracht werden, da sie sonst unweigerlich die Form ver-
lieren. Es ist gut, wenn Holzspielzeug von Zeit zu Zeit mit
etwas Wachs oder Moböl abgerieben wird.

Im „Bueber"

Rudolf Trabold

Im Brienzer-, Thuner-, Gänfersee
da han i pajet u im Meer,
im Ryn, im Nil u süsch no mee,
Land uf Land ab, bi jedem Eheer.

Gäb, wi dr Bueber gits kees Bad,
kees Wasser gits wie üst Aare,
masch louffe oder Outo fahre,
fingsch Wäger niene so-n-es Gschtaad.

Im Bueber! Nid Familiebaad —
wo d'Iümpferli sech ds Gfrääsli schtryche
im Buebeseeli, unger iche,

wo d'Fifle möögge, dert ischs graad.

Vom Löifu bis zum Bassäng ache

hets Wydeböim, si grüeni Matte,
u wo de luegsch gsesch Wasserratte,
es rönnt ei Giuw em angere nache.

Gradus gsesch d'Vrügg vom Chilefäwd,
linggs obe nöscherets Parlimänt,
mi luegts nid a wiuws jede bchönnt.
Di Offni! das isch üsi Wäwt!

Es söw mer kene z'Herrget sy,
villichtet öppe ds Muu z'verrümpfe,
mi wölle Uslandschwizer z'schimpfe,
wiu ig hawt i dr Frömdi bi.

Woschs müsse? Vi-n-im Bueber dänk,
aws Stäudeler scho daheime gsy!
gäb, denn isch auwes angers gsy,
kener Gabine, nume Bänk.

Scho mänge auwte Buebergschpaane
isch wägg, wird nimme ume cho —.
He nu, i schta zur junge Faane,
wie einisch chas hawt nie mee cho.

Aws junge Giuw, aws awte Maa
ha pajet ig im Bueber unde,
ha dert vo mine schöne Schtunde
mängi erläbt, dr Aare na.

Im Buebeseeli isch mi Freud,
we auw die jungi Ruschtig chunt,
dä Bärnerschlag, so chäch, so gsund,
s'isch drunger nid en enzge leid.

Dr Herrgot sigi Burger z'Bärn,
das het me i dr Schuew üs gfeit.
s' wird dänk scho sy, wiuw wyt u breit
ke Bueber z'finge-n-isch wie z'Bärn.

Es giebti kener Chriege mee,
wen auwi Lllt üs chönnte gseh,

wie Läbesruum mir üs hei funge,
im Bueber bi dr Aare unge.

O blaui Aare! Sunneschyn!
So z'blüttle a de warme Tage,
u i dr Offne sech la z'trage —
im Bueber juchzet Groos u Chlyn!
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@c^eiserj3îotfreuafalenber
SKütter! — euch bat Seftal033i ans #er3 gelegt, bie Seele

jes fiitibes nicht minber oernünftig unb eifrig 3U pflegen mie

beffeit ßeib. Darum tiimmert eucb baram, mas in euren fjäu»

fem ben Kinbern 3um Sefen in bie £jänbe gerät. 21uch mas ihr
(elber lefet (unb nichts mas ihr nicht felbft oorber gelefen hobt)

joli in bie fjänbe eurer Kinber geraten biirfen unb tonnen. ®e=

bot atfo acht, mas für Kalenber ihr tauft. 2lngeboten merben

oiele. Sticht tauter gute. Su biefen jeboch rechnet .getroft ben

g^ueijer «RotEreu3=Kalenöer. ©r bringt teine stoeifelhaften

§i^e unb ersätjlt nicht lofe unb lodere Streiche oor ben Ohren

kr 3ugenb. 2tber ohne 3U „frömmeln" lentt er ihre mie eure

eigenen her3en auf ein hohes unb heiliges 3iel hin: bah fich

bie SJtenfchheit sur 3ftenfchlichteit betehre. Das ift fein michtiges
„anliegen", Stuherbem hat er noch oieles su fagen unb meih
Allerlei au lehren, mas euch bienüch fein mirb im Haushalt unb

Sorten, in ber ©efunbheits» unb Krantenpflege. 2Kit 3Silb unb

ffiort in gebunbener unb freier Sprache bietet er Kursmeil unb
Unterhaltung, Seiehrung unb Seitoertrieb burch Spiet unb

Sätfel, alles für ben .gleichen Sreis, inbem sugleich bem 5Rot=

treuj unb feinem 2Berte ein groher Dienft geleiftet mirb, meil
ihm ber «Reinertrag sufällt.

$te @ibgenoffenfct>aft,
ein oaterlänbifcher Sreoier oon ©ögar Schumacher unb Saul
Soefch, Sr. 2.80, Serlag #allmag Sern.

Der betannte #iftoriter präfentiert uns hier sufammen mit
km Serner Künftler ein Sänbdjen, bas einem auf ben erften
Bticf ans her3 mächft. Die Kombination oon Test unb 3lluftra»
tionift fo fchön gelöft, bah bem gansen faft bibtifcher ©baratter
jntommt. Das fchmude Sänbcben ift sugleich ein befinnliches
heimatbuch unb eine tleine Schmeisergefchichte, merben boch bie
jünfäig breifarbigen ßorifchnitte unb in ber entfprechenben Sah!
oon Derlen bie michtigften ®reigniffe unferer ©efchichte oon Si»
brade bis sur SRobilmachung 1939 bargeftellt. ©s märe oer»
wrakrlich, menn bas be3aubernbe Sücblein fich nicht im Sturm»
fdjriit bie Suneigung unb Dantbarteit unferes Sottes erobern
mürbe.

$tr<#eibelbeeren
hie Soltsmirtfchaftstammer bes Serner Oberlanbes oer»

mittelt auch biefes 3ahr roieberum bie aromatifchen Deibel»
beeren unb Sreifetbeeren aus ben Sälern bes Serner Ober»
tanbes, um bamit ber Sergbeoölterung einen milltommenen
Menoerbienft 3U oerfchaffen unb bie mitbmacbfenben Srüchte
ihrer Sertoertung susuführen. Die ©rate beginnt anfangs 2lu=
fluft unb bauert bis im Dftober. Die ßieferungen erfolgen in
laubern 5= unb 10=tg=Sücbfen, #eibelbeeren 31t Sr. 1.60 per tg,
Sreifelbeeren su Sr. 1.80 per tg, brutto für netto, franto ©mp=
fimger ab Sammelftellen. Seftellungen finb an bas Setreta»
datier Sottsmirtfcbaftstammer bes Serner Oberlanbes, 3nng=
frauftrafee 38, 3nterlafen, Telephon 900, 3U richten.

3nrifcf)en jtoei ©i^eiten
SRorbameritanifche SBetterforfcher unb Slrftisfahrer mollen

oerausgefunben haben, bah mir oor einem grohen Umfchroung
aas Slimas auf ber Storbbälfte bes ©lobus ftehen. 21Eerbings
®ürbe biefer llmfchmung, ber ohne Smeifel nach ber Stichtung
amer ©isjeit ausfchtagen bürfte, Eeinesroegs fchon uns ober
|J"fare Sinber beunruhigen ober birett betreffen. Das Klima

3ahrhunberte unb nicht Söhre, um fich 3U oeränbern.
über bie ©ntmidlung in ber finde einer Seränberung 3"r Käl=
Mt fcfyon t)eute aus ber oergletcbenben SDletereoIögte beutlid)
'war. Diefe Sorgänge, bie in 100 bis 200 3ahren ohne Sroei»

ja fchon ihre erften fühlbaren Säuberungen auch in ber gemä»
»wen 3one entmideln bürften, finb für uns baburch befon»

bers bebeutfam, meil nach ben bisherigen ©rfahrungen eigent»
lieh jebe Smifcheneis3eit einen neuen Stenfchentpp formte.

Das Klima ber Erbe mirb oon einer Ansaht Sattoren ge=
leitet unb beftimmt, bie fich faft alle irgenbmie auf bie Sßärme»
entroidlung ber Sonne, auf bie Strahlung in ber biretten ober
inbiretten gorm be3iehen. Suhetbem mirb im 3nnern ber ©r=
be eine gemiffe Stenge Sßärme entmidelt, bie ber Sluhenhaut
3unuhe tommt. Diefe innere fhfee ber ©rbe tritt für uns in
ber Sorm ber $Rabio=21ftioität in ©rfcheinung.

SBenn nun bie ©rbe unter irgenbmelrijen llmftänben i}it»
3e oerliert, menn bie Temperatur ber ßuftfebiebt rings um bie
©rbe finft, bann muh fich auf ber ©rbe ein anberes Klima ent»

mideln, beffen ein3elne Siuherungen auherbalb jeber Kaltuta»
tion liegen. Deshalb tann 3um Seifpiel ein Klimatologe heute
in teiner SBeife oerfichern, bah bei einem 21bfinEen ber îempe»
ratur in ber ßufthüüe nun unbebingt biefes ober jenes Klima
unter allen llmftänben auftritt, ©s gibt hier oiel 3U oiel Dinge,
bie uns in ihren biretten ©inmirtungen unbefannt finb.

©s ift „erft" 20'000 3ahre her, feit bie jüngfte ©isseit 3U
©nbe ging unb bie grohen ©isbeden, bie fich über bie Konti»
nente 3ogen, ben «Rüd3ug antraten. Sofort mürbe bas Klima
roärmer. Die Durcbfcfmittstemperatur ftieg langfam an unb er»
reichte etma einen Stanb, ber etmas über ber heutigen Durch»
fchnittsperiobe lag. 21uf folch eine marme Seriobe folgte etma
oor 2200 Sahren eine Seriobe mit niebrigerer Temperatur,
um bann bem jehigen Klima Slafe 3U machen. 2Bir leben nach
ber Sluffaffung ber Klimatologen in einer foigenannten mar»
men Seriobe 3mifchen 3mei ©isseiten. Dannach mühte atfo auf
unfere SSetterperiobe eine neue ©i$3eit folgen. Selber fei es
unmöglich, genauer 31t beftimmen, in melchem Sbfchnitt ber
Smifcheneis3eit mir uns im Sugenblid befänben.

Versuchen rSie den starken Royal-Alltagsstrumpf
aus Kunstseide zu Fr. 3.10.

In den neuesten Modefarben

An Bon Marché
BE RI Spitalgasse 3-7
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AchìveizeMotkreuzkalender
Mütter! -- euch hat Pestalozzi ans Herz gelegt, die Seele

des Kmdes nicht minder vernünftig und eifrig zu pflegen wie

dessen Leib. Darum kümmert euch darum, was in euren Häu-

M den Kindern zum Lesen in die Hände gerät. Auch was ihr
selber leset (und nichts was ihr nicht selbst vorher gelesen habt)

M in die Hände eurer Kinder geraten dürfen und können. Ge-

bet also acht, was für Kalender ihr kauft. Angeboten werden

eiele. Nicht lauter gute. Zu diesen jedoch rechnet getrost den

Schweizer Rotkreuz-Kalender. Er bringt keine zweifelhaften
Witze und erzählt nicht lose und lockere Streiche vor den Ohren
der Jugend. Aber ohne zu „frömmeln" lenkt er ihre wie eure

eigenen Herzen auf ein hohes und heiliges Ziel hin: daß sich

die Menschheit zur Menschlichkeit bekehre. Das ist sein wichtiges
Anliegen". Außerdem hat er noch vieles zu sagen und weiß

allerlei zu lehren, was euch dienlich sein wird im Haushalt und

Garten, in der Gesundheits- und Krankenpflege. Mit Bild und
Wort in gebundener und freier Sprache bietet er Kurzweil und
Unterhaltung, Belehrung und Zeitvertrieb durch Spiel und

Wsel, alles für den.gleichen Preis, indem zugleich dem Rot-
kreuz und seinem Werke ein großer Dienst geleistet wird, weil
ihm der Reinertrag zufällt.

Hie Eidgenossenschaft,
ein vaterländischer Brevier von Edgar Schumacher und Paul
Boesch, Fr. 2.80, Verlag Hallwag Bern.

Der bekannte Historiker präsentiert uns hier zusammen mit
dem Berner Künstler ein Bändchen, das einem auf den ersten
Blick ans Herz wächst. Die Kombination von Text und Illustra-
à ist so schön gelöst, daß dem ganzen fast biblischer Charakter
zukommt. Das schmucke Bändchen ist zugleich ein besinnliches
heimatbuch und eine kleine Schweizergeschichte, werden doch die
finszig dreifarbigen Holzschnitte und in der entsprechenden Zahl
«Texten die wichtigsten Ereignisse unserer Geschichte von Vi-
drà bis zur Mobilmachung 1939 dargestellt. Es wäre ver-
«àrlich, wenn das bezaubernde Büchlein sich nicht im Sturm-
Wt die Zuneigung und Dankbarkeit unseres Volkes erobern
würde.

Bergheidelbeeren
Die Volkswirtschastskammer des Berner Oberlandes ver-

mittelt auch dieses Jahr wiederum die aromatischen Heidel-
beeren und Preiselbeeren aus den Tälern des Berner Ober-
landes, um damit der Bergbevölkerung einen willkommenen
Nebenverdienst zu verschaffen und die wildwachsenden Früchte
ihrer Verwertung zuzuführen. Die Ernte beginnt anfangs Au-
gust und dauert bis im Oktober. Die Lieferungen erfolgen in
saubern 5- und IV-kg-Büchsen, Heidelbeeren zu Fr. 1.60 per kg,
Preiselbeeren zu Fr. 1.80 per kg, brutto für netto, franko Emp-
fänger ab Sammelstellen. Bestellungen sind an das Sekreta-
riat der Volkswirtschaftskammer des Berner Oberlandes, Jung-
fwustraße 38, Interlaken, Telephon 900, zu richten.

Zwischen zwei Eiszeiten
Nordamerikanische Wetterforscher und Arktisfahrer wollen

herausgefunden haben, daß wir vor einem großen Umschwung
des Klimas auf der Nordhälfte des Globus stehen. Allerdings
würde dieser Umschwung, der ohne Zweifel nach der Richtung
einer Eiszeit ausschlagen dürfte, keineswegs schon uns oder
^sere Kinder beunruhigen oder direkt betreffen. Das Klima
^ìlcht Jahrhunderte und nicht Jahre, um sich zu verändern.
Ader die Entwicklung in der Linie einer Veränderung zur Käl-

M schon heute aus der vergleichenden Metereologie deutlich
War Diese Vorgänge, die m 100 bis 200 Iahren ohne Zwei-
î° Won ihre ersten fühlbaren Äußerungen auch in der gemä-
Wen Zone entwickeln dürften, sind für uns dadurch beson-

ders bedeutsam, weil nach den bisherigen Erfahrungen eigent-
lich jede Zwischeneiszeit einen neuen Menschentyp formte.

Das Klima der Erde wird von einer Anzahl Faktoren ge-
leitet und bestimmt, die sich fast alle irgendwie auf die Wärme-
entwicklung der Sonne, auf die Strahlung in der direkten oder
indirekten Form beziehen. Außerdem wird im Innern der Er-
de eine gewisse Menge Wärme entwickelt, die der Außenhaut
zunutze kommt. Diese innere Hitze der Erde tritt für uns in
der Form der Radio-Aktivität in Erscheinung.

Wenn nun die Erde unter irgendwelchen Umständen Hit-
ze verliert, wenn die Temperatur der Luftschicht rings um die
Erde sinkt, dann muß sich auf der Erde ein anderes Klima ent-
wickeln, dessen einzelne Äußerungen außerhalb jeder Kalkula-
tion liegen. Deshalb kann zum Beispiel ein Klimatologe heute
in keiner Weise versichern, daß bei einem Absinken der Tempe-
ratur in der Lufthülle nun unbedingt dieses oder jenes Klima
unter allen Umständen auftritt. Es gibt hier viel zu viel Dinge,
die uns in ihren direkten Einwirkungen unbekannt sind.

Es ist „erst" 20'000 Jahre her, seit die jüngste Eiszeit zu
Ende ging und die großen Eisdecken, die sich über die Konti-
nente zogen, den Rückzug antraten. Sofort wurde das Klima
wärmer. Die Durchschnittstemperatur stieg langsam an und er-
reichte etwa einen Stand, der etwas über der heutigen Durch-
schnittsperiode lag. Auf solch eine warme Periode folgte etwa
vor 2200 Jahren eine Periode mit niedrigerer Temperatur,
um dann dem jetzigen Klima Platz zu machen. Wir leben nach
der Auffassung der Klimatologen in einer sogenannten war-
men Periode zwischen zwei Eiszeiten. Dannach müßte also auf
unsere Wetterperiode eine neue Eiszeit folgen. Leider sei es
unmöglich, genauer zu bestimmen, in welchem Abschnitt der
Zwischeneiszeit wir uns im Augenblick befänden.

Versuchen Pie cken starken Ro^aI-H.IItaAsstrum^5
aus kunstseicie ?u ?r. z.ro.
In cken neuesten lVlnciekarben

à lîmi àreliv
k KIIV 3-7


	Im "Bueber"

